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Der Hausfreund redet als Prophet zu ſeinen geneigten Leſern .

Wenn zu dieſen Zeiten ſo viele Propheten aufſtehen und Glauben finden , ſo will der

Hausfreund auch ein wenig den Propheten - Mantel umhaͤngen und den Verſuch im Pro⸗

phezeyÿen machen . Er geſteht aber offenherzig , daß ihm nicht vergoͤnnt iſt , in Traͤumen

zu ſehen , was für große Veränderungen den Reichen und ihren Regenten etwa bevorſtehen
und was für Schlachten und wo ſie noch vorfallen werden , und wie die Stadt ausſieht , die

erſt erbaut werden ſoll . Wer auf dieſe Stücke neugierig iſt , der halte ſich mit einfältigem
Glauben an jene Propheten , die es auf ' s Haar wiſſen , wie und wo das Schickſal der

Volker in großen Schlachten wird entſchieden werden . Der Hausfreund will den Buchhaͤnd⸗
lern keinen Abbruch thun und dieſe Prophetenwaare verdaͤchtig machen . Moͤgen doch
glaubige Seelen ſie kaufen , wenn ſie nur auch noch Geld uͤbrig behalten , den Hausfreund
zu kaufen , der , um mehr Abſatz zu finden , ſich jezt in den Propheten⸗Mantel wirft und

voraus ſagen will , was Einzelnen ſeiner geneigten Leſer im Jahr 1817 begegnen wird .

Alles Liebez und Gutes weißagt er den rechtſchaffenen Maͤnnern im Lande , die es mit

dem Fürſten und Vaterlande gut meinen und zu ſeinem Beſten rathen . Zwar werden viel⸗

leicht Manche davon verkannt werden und Widerſtand finden , zulezt aber kommt doch ihre
Treue an den Tag und wenn auch dieſes nicht wäre , ſo iſt ' s doch ein koͤſtlich Ding , wenn

einem das Gewiſſen ſagt : „ du haſt es doch gut gemeint . “ „ Werde ich in dieſem Jahr
unentdeckt bleiben ? “ fraͤgt etwa Einer , oder der Andere , dem oͤffentliche Gelder beim gäͤh⸗
len an den Fingern kleben blieben . Der Hausfreund ſchuͤttelt bedenklich den Kopf und

antwortet dieſen alſo : „ ſo lange noch Leute da ſind , die euch unter ihre Fluͤgel nehmen

und vertuſchen helfen , was nicht an den Tag kommen darf , die noch gar euer Subtrahi⸗
ren Multipliziren nennen , ſcheinet ihr ſicher zu ſeyhn, aber der Hausfreund rathet euch doch
ab , ſo gut er abrathen kann . Der Krug geht zum Brunnen bis er bricht . Es moͤchte
einmal doch nachgefragt werden : wie iſt doch der Mann zu ſeinen Haͤuſern , Guͤtern und

Kapitalien gekommen , der vorher nichts hatte ? “ Dieſe Frage moͤchte doch Manchen ver⸗

legen machen . Doch ſo einen Propheten wollen dieſe Leute nicht , darum wendet ſich der

Hausfreund zu Andern , die ſeine Prophetengabe nicht verachten und ihm mehr Vertrauen
ſchenken . Hans Martin will heurathen und moͤchte wiſſen , ob ihm ein liebliches Loos fal⸗
len wird , oder nicht . Er ſucht ein Maͤdchen von einem ſchoͤnen Geſicht , oder von einem
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bübſchen Vermogen . Er findet ſo eines und bekuͤmmert ſich nichts darum , daß es nicht
verſtaͤndig , ſittſam und haͤuslich iſt . Armer Hans Martin , du wirſt in dieſem Jahr und
in den folgenden noch oft gewaltig in den Haaren kratzen , daß du dich durch einen ſchoͤnen
Schnabel , oder durch den Glanz des Geldes haſt blenden laſſen und haſt nun ein Haus⸗
kreuz , von dem dich nur der Tod erloͤſen kann . Denke daran , daß es dir der Hausfreund
prophezeit hat . Michel geht vorſichtiger zu Werke . Er freut ſich , ein Maͤdchen zu finden ,
das rauhe Haͤnde vom Arbeiten und das gute Zeugniß hat , daß es ſittſam und verſtaͤndig
ſey . Er zieht ſie einer ſchoͤnern und reichern Perſon vor und dankt dem Himmel für das
gefundene Gluͤck . Wer wie Michel denkt und in dieſem Jahr eine Frau nehmen will ,
wird gewiß recht gluͤklich heurathen . Dieſes verſichert der Hausfreund als ein wahrer Pro⸗
Phet . Auch jenes ſchwarzaͤugige Maͤdchen moͤchte erfahren , ob es in dieſem Jahr einen
Mann bekommen werde . Seht , wie ſie ſo frech den Mannsleuten nachlaͤuft und überall
ihre Netze auswirkt , um einen Mann zu erhaſchen ! Hat es doch auch dem Hausfreund
geblinzelt ! aber er iſt nicht ſo dumm , daß er ſich ſo leicht beſtricken laͤßt . Die daſo aͤngſt⸗
lich Maͤnner ſuchen , werden nie geſucht . Deswegen kann der Hausfreund es mit Gewiß⸗
beit zum voraus ſagen , daß das Maͤdchen in dieſem Jahr keinen Mann fangen wird ; wohl gar
koͤnnte es noch ſtolpern bei ſeinem Suchen und ſo das Oehl fuͤr immer verſchätten . Aber der
Hausfreund kennt auch ein gelbgeloktes Maͤdchen , das wohl gerne einen Mann häͤtte „ aber
es nicht merken laͤßt und ſtill und ruhig es abwartet , bis einer kommt und fraͤgt : „moͤchteſt
nicht mein Weib werden ? “ Gutes ſchoͤnes Kind mit deinen blauen Augen und bei deiner
Zuͤchtigkeit werden Freyer genug kommen und du haſt die Wahl . Auch der Hausfreund
moͤchte ſich um dein Herz und deine Hand melden , denn ein ſolcher Fang iſt heut zu Tage
gar zu ſelten .

Vielleicht moͤchten noch Manche begierig ſehn zu hören , ob und was fuͤr Kummer
und Plagen in ihre Wohnungen einkehren werden . Der Hausfreund weis es wohl , daß
auch der Gluͤklichſte ſeine Kummerſtunden hat und haben wird , aber er mag nicht durch
traurige Vorherverkündigung bevorſtehender Uebel irgend einem Menſchen den Genuß ſeiner
Freuden zum voraus verbittern . Es iſt ia genug , daß ein jeglicher Tag ſeine eigene Plagehabe und man muß nicht vorgreifen . So viel ſagt der Hausfreund : „ das Rüthlein kommt
immer , wenn der Zucker und Marzipan nicht mehr ſchmecken will . “ Aber mit untruͤglicher
Gewißheit prophezeit der Hausfreund , daß Manche von denen , die noch den Rheinlaͤndi⸗ſchen Hausfreund vom Jahr 1817 leſen , den fuͤr das Jahr 1818 nicht mehr leſen werden .

Dieſen reicht der Hausfreund noch freundlich ſeine Hand und nimmt von ihnen Ab⸗
ſchied mit dem Wunſche fuͤr ſie :

Eine heitre Abſchiedsſtunde ,
SöͤͤßenSchlaf im veichentuch .
Bruder ! einen ſanften Spruch
Aus des Todtenrichters Mundel
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